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Die Krise nutzen  
D ie Automobilhersteller stoppen ihre Produk-

tion, die Zulieferer schicken ihre Mitarbeiter in 
Urlaub, Opel sucht Schutz vor der Finanzkrise ihrer 
Mutter General Motors – und ein Ende der Horror-
meldungen ist noch nicht abzusehen. Auch die Aus-
wirkungen in der gesamten Zulieferkette und in den 
hiervon betroffenen anderen Branchen werden erst 
in den nächsten Wochen deutlich. Dies zeigt: die Pla-
nungssysteme in der Automobilindustrie und in al-
len vom Wirtschaftsabschwung betroffenen Bran-
chen sind aktuell nicht geeignet, relevante Verände-
rungen adäquat zu erkennen bzw. hieraus rechtzeitig 
die geeigneten Maßnahmen einzuleiten. 

Dabei hätte es noch schlimmer kommen können, 
hätten da nicht Viele in den letzten Jahren das Risiko 
für Absatzschwankungen durch die massive Aus-
lagerung von Dienstleistungen abgefedert. Und dies 
ohne zu wollen, lag doch die eigentliche Motivation 
für die meisten Outsourcing-Vorhaben in erster Linie 
in der Kostenreduk-
tion, dem Platzmachen 
für neue Produkte und 
dem Erschließen von 
weiteren Prozess-Sy-
nergien. 

Das Schwierige für 
die Automobilindus-
trie ist die Ratlosigkeit, 
mit der die augenblickliche Lage außer durch Pro-
duktionsstopp bewältigt wird. Hier rächt sich, dass 
in den letzten Jahren im Langfristbereich zu wenig 
auf zentrale Organisation und strategische Abstim-
mung in und zwischen den Kernprozessen Wert ge-
legt wurde. 

Die Logistik oder das Supply Chain Management 
muss den Anspruch erheben, alle Veränderungen zu 
berücksichtigen, die Einfluss auf den Leistungs- und 
Finanzfluss nach innen, in Richtung Kunden, Liefe-
ranten und Wettbewerb haben. Dies in einer Weise, 
dass mögliche Schwankungen rechtzeitig erkannt 
und auch über die Logistik ausgeregelt werden.  

Dabei hatten die Unternehmen aus der letzten Ab-
satzkrise der Automobilindustrie schon einmal sehr 
gute Erfahrungen mit vernetzten Planungsstruktu-
ren für das Supply Chain Management gewinnen 
können. Diese hatten u. a. die Aufgabe, aus den Ein-
schätzungen der Beschaffungs- und Absatzmärkte 
produkt- und geschäftsbereichsübergreifend Bedarfe 
und Kapazitäten langfristig zu regeln. Leider sind 
diese Instrumente zunehmend dem Hype der Dezen-
tralisierung zum Opfer gefallen und werden auch in 

den neu definierten Liefernetzwerken derzeit nicht 
genügend berücksichtigt. 

Es wird sich nun zeigen, was Supply Chain Col-
laboration wirklich wert ist. Dies beginnt mit einer 
höheren Transparenz und Ehrlichkeit der relevanten 
Markt- und Planungszahlen und muss bei der ge-
meinsamen Bewältigung der Krise enden.  

In den letzten Jahren wurde in vielen Unterneh-
men Großartiges erreicht, was das Transparentma-
chen der Prozesse und Prozessergebnisse im Kurz-
fristbereich betrifft. Hier wurden über alle Manage-
mentebenen Score Cards und Steuerungsmechanis-
men installiert, die die aktuelle Situation für die in-
ternen und externen Supply Chain-Prozesse aus-
sagekräftig wiedergeben und mit unmittelbaren Es-
kalationsmechanismen ein direktes Gegensteuern 
möglich machen.  

Was hier jedoch fehlte, sind Indikatoren, die eine 
Bewertung von Langfristwirkungen möglich ma-

chen. Geeignete Infor-
mationen hierzu fallen 
nicht automatisch aus 
den verfügbaren Syste-
men ab, sondern sind 
permanent aus der Ent-
wicklung der Absatz- 
und Beschaffungs-
märkte sowie den eige-

nen Planungen abzuleiten und für notwendige Reak-
tionen zu bewerten.  

Im Kampf um Marktanteile ist dies sicher keine 
leichte Aufgabe. Hier müssen alle Prozesspartner 
ihre Aufgaben erledigen: die Produktentwicklung, 
Beschaffung und Produktion durch Konzentration 
auf die Bereitstellung und Nutzung energiearmer 
und umweltfreundlicher Produkte, Anlagen und 
Ressourcen; die Unternehmensgesamtplanung 
durch die globale Neuverteilung der Produktions- 
und Lieferkapazitäten und dies noch stärker unter 
der Maxime weiterer Kostenreduzierungen, höherer 
Flexibilität und Risikoabsicherung. Dies führt dann 
auch zu einer noch stärkeren Arbeitsteilung zwi-
schen den Partnern in der Supply Chain, d.h. auch 
einem weiter ansteigenden Anteil von Outsourcing 
bzw. Wertschöpfungspartnerschaften. 

Die Logistik kann durch eine neue Qualität zen-
traler Gesamtsteuerung dazu beitragen, dass die Ein-
flussgrößen und Wertschöpfungsprozesse intern, zu 
Lieferanten und zu Kunden auch im Langfrist-
bereich gestaltet werden. Schwankungen im Absatz- 
und Beschaffungsbereich werden so rechtzeitig er-
kannt und beherrscht. 
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Die Logistik in den Unternehmen 

muss ihre Reaktionsfähigkeit und 

Flexibilität ausbauen


